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KİTABİYAT 

Heinz BERTEL, Christine SCHEFFLER Günter SCHOLZ: Quo vadis Jemen? Das 

Bildungssystem der Volksdemokratisclıen Republik Jemerı. Frankfurt/M.:IKO-Verlag für 

interkulturelle Kommunikation, ı 995. 247 s. 

Wie aus dem Untcrtiteı des Buchs hervorgeht, bemühen sich die Auloren dieser Studie, eine 

historische Darstellung der Entwicklung des Biıdungswcsens der VDR Jemen, also des 

chemaligen sozial i sıisehen Südjemen, zu gcben. Dieser Staat bestand vom 30.0 1. ı 967 b is 

22.05.1990. Die DDR und die UdSSR trugen viel zur Entwicklung des südjemenitischen 

Biıdungswesens bci: Viele jemenitische Studenten konnten in diesen und anderen 

sozialistischen Bruderstaaten studicren und promovieren, auslandische Experten kamen als 

Lehrer oder wissenschaftliche Beratcr ins Land. Besonders eng war die Zusammenarbeit mit der 

DDR. Auch zwei dcr Autoren des vorliegenden Buchs haben in den achtzigcr Jahren im 

Rahmen der DDR-Entwicklungshilfe im Erziehungs- und Biıdungswesen der VDRJ 

mitgewirkt und können daher manches aus eigener Anschauung berichten und auf 

umfangreiche Datcnmaterialien und Dokumante zurückgrei fen. 

Es ist daher nur allzu versttindlich, wcnn die Auloren den fast vollstiindigen Zusammenbruch 

der südjemenitischen Bildungsstrukturen. die unstrittig ein für ein Entwicklungsland 

vergleichsweise hohcs Nivau erreicht hatten, nach der Vereinigung derbeiden jemenitischen 

Staaten mit grof3eın Bcdauern registriercn. Dennoch legen sie eine recht ausgewogene 

Untersuchung vor, in der der DDR-Bciırag und die sozialistische Ausrichtung tei lweise 

kritisch erörtert werden. Aufgezeigt wird auch die Inkompatibi li tat westlicher Curricula mit 

den lokalen Bedingungen und die Notwendigkeit von auf die jeweiligen nationaıen Bcdürfnisse 

ausgerichten Lehrinhalten. Für Bildungshistoriker ist dieses Werk daher fraglos von grof3em 

W ert und Interessc. 

Leider weist das Buch zahlreiche Schwachen und sachliche Fehler auf, besanders in den 

landeskundlichcn und gcschichtlichcn passagcn. So heif3t dcr vercinigte Jemen se it ı 990 

"Jemenitische Rcpublik" und ıı icht "Arabische Republik Jcınen" (s. 8). L ahej isı keine 

Hauptstadt, sondern der Name einer Provinz mil der Hauptsıadt AI-Houta (s. 9). Die lnseı 

Kamaran gehörte nicht zu Süd-, son<.lcrn (seit ı 972) zu Nordjemen (s. 8). Zum Beleg für 

Aussagen beispielswcise über den Islam ader die jemcnitischc Geschichte. wird fast 
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ausschlieBiich auf sachfremde Sekundarliteratur verwicscn. Die Autoren zeigen wenig 

Verstandnis für kulturelle Gegebenheiıen und Kulturkonservatismus, die sie al s 

"Rückst!indigkeit" brandmarken. Traditionen gelten i hncıı als "Uberholl". Der Islam wird asi 

"fatalistisch" beurtci l t (s . . 132). Die Zitierweise i st i rı konsequenı und teilwcise 

widersprüchlich. Auch in technischer Hinsicht HiBt das Such zu wünschen Ubrig: So feh lt eine 

Nunıericnıng der Abbildungen, wodurch die Zuordnung dcr Bildtex ıe erheblich erschwert i sı. 

Sehr hilfreich ware ein Register gewesen, um auf einzclnc Stcllcn lcichter rekurrieren zu 

könncn. Erschwert wi rd die Lektüre auch durch unzahJige l nterpunkıionsfehler, manche 

unvollstöndige Stitze u. dgl. mehr. 

Yor allem aber mu/3 konstatiert werden, da13 der Buchtitcl "Quo vadis" verfehlt ist, den von 

den 247 Seiten behandeln nur fünf die mögliche künftige Entwicklung des jemenitischen 

Bildungwesens nach dem "Nachvereinigungs-Krieg" von 1994. ZugegebenermaBen war zum 

Zeitpunkt der Abfassung des Buchs (Anfang 1995) diese Entwicklung aufgrund der völligen 

Neustrukturierung der politischen Landschaft (Ausscheidcn der Sozial isıisehen Partei aus der 

Regierungskoalition bei gleichzeitigem Erstarken der konservativen " lslah"-Partei) noch kaum 

absehbar-auBer daB zu erwarten war, daB viele der sozial isıisehen Errungenschaften auf der 

Strecke bleiben würden. Besanders dieser Umstand scheint die Autoren zum Abfassen des 

Werks bewogen zu haben. Der Untertitel gibt den lnhalt des Buchs daher vesenllich treffender 

w i eder 

Heute ist die Situaıion schon cin wenig klarer. Tatsachlich wird das gesamte Bildungswesen 

im Jemen neu strukturiert, wobei aber keineswegs von eincm "Überstü lpen" des 

Bildungsmodells des Nordens auf den Süden (s. 215) gesprochcn werden muB. Zwar i st das 

M inistcrium für Bildung und Erziehung 1994 von der Sozialistischcn Partei an die Islah-Partic 

übergegangen, 1 doch ist sich diese der Noıwendigkei ı einer lundcswcit cinheitl ichen 

Bildungsreform bewuf3t. Es ist unbestritten, daB das Bi ldungssystem im Südjemen aus 

europaiseher Sicht weiter entwickelt und fortschrittlicher wıır nls iın Norden, besanders 

hinsichtlich der Ausbildung von Madchen und Fraucn. der Koedukmion und auch der 

Lehrinhalte. Doch werden dieseThemen im Jcmen noch sehr kontrovers beurteil t. 

Für die Bewaltigung der groBen und wichtigen Aufgabe der Errichtung eines neuen 

Bildungssystems erhtilt der Jemen umfangreiche auslandische und internationale Hilfe. Auch 

(das wie der Jemen seit 1990 wiedervereinigte) Deuıschland leisıet auf diesem Gebiet groBe 

Unıerstützung durch bildungpolitisches know lıow. So beraten Experten der "Gesellschaft fıir 

technisehe Zusammenarbeit'' (GTZ) das Erziehungsministerium seit 1995 in ei nem Projekt 

Da di~~e Rezenison vor den Wahlen im April 1997 vcrf:ı6t wurde, isı die inzwischen 
erfolgte Regierungsumbildung (Austritt der Islah-Partic aus dcr Ko:ıliıion) hier noch nicht 
berücksichtigı. 
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fOr Gesundheits- und Umwelterziehung an Primarsehulen. Auch ei ne Mi tarbeit des "Deutschen 

Entwicklungsdicnstes" (DED) in diesem Projekt ist gcplant. 

Nach der Vereinigung erwies sich, daB der planwirtschaftlich ~ıusgerichtctc Bcrufsbildungs

bereich des Südens den ıatsach l ichen Bedürfnissen eines freien A rbeitsmarktes nicht gerecht 

wurde; viele Berufssclıulabsol venten fanden nach dcr Yerci rı igung derbeiden Landesıeile keine 

Beschiirtigung mchr. Hier besteht dringendcr Handlungsbedarf. Brste reformali ve Fortschritte 

si nd miıtlerwei le erkerırıbar. W aren die Berufsschulen in Südjemcn, jc nach ihrcr fachlichen 

Ausrichtung, unıerschiedlichen Minisıerien zugeordnct, so wurden sie inzwischen landcsweit 

unter dem Schirm der "General Authority for Vocational and Technical T raining" (GAVTf) 

zusammengefaBt, die dem Arbeitsministerium untersteht, ebenfalls von GTZ-Experten beraıen 

wird und auch von der Weltbank erhebliche finanzielle Hilfe2 erhalt. Zu den :ıentralen 

Aufgaben dieser Behörde zahlt die Entwicklung landeswcit cinheiılicher Lehrplane. Ebenfalls 

mit crheblicher GTZ-Unterstützung wurde das der GA vrr untcrstellte "National i nstitute for 

Technical l nstrucıion" (NITI) in Aden aufgebaut, ausgestattet und betreut, in dem 

Berufsschullchrcr verschiedener Fachrichtungen aus- und fortgebildet werden. In Planung 

befindet sich auch ein Projekt zur Förderung des Kleingewerbes. Der DED hat 1990 ein 

frUheres DDR-Projekt übernonımen und arbeitet dort in einem Zenırum für beruniche 

A usbildung in Al-kod (Provinz Abyan) mit. Die Aufnahme der Mitarbcit an weiteren 

Berufsschulen sowie Kooperationen mil den genannten GTZ-Projekıen si nd in der Diskussion. 

Für den Jemen als dem armsıen und bevö lkerungsrei chsıen Land der Arabischen Halbinsel 

blcibt zu hoffcn, daB die gemeinsamcn Anstrengungen zu erfolgreichen Resultaten führen 

mögen und zu eiııcr raschen wirtschaftlichen Entwicklung dieses j ungcn, nach Demokratie 

strebenden Staates beitragen werden. 

Gcrd Wli\!KELHANE 

Nicolas Yatin, Sultan Djem Un Prince Ouoma1ı dans l'Europe du XVe Siecle D'apds 

deux sources contemporcıirıes; Valw1t-t Sultmı Cem, Oeuvre.r de Guillawne Ccıoursin, ouvrage 

publ ie en co Ilaboralion avec J'l nsıırur Français d' Etudes Anaıoliennes d' Istanbul , Ankara, 

Conseil Supreme d' Atatürk Pour Culture, Langue Hisıoire. 1997, 379 s. +2 harita +XXXIV 

varak tıpkıbasım. (fürkçe özet 373-379) 

ll. Bayezit' in tahta geçmesinden sonra (22 Mayıs 148 ı) salıanat müddcisi olarak ortaya 

atılan Cem Sultan'ın büyük kardeşine karşı giriştiği savaşları yitirdiğini. kendisine yardım 

edeceklerini umarak Rodos şövalyelerine sığındığını ve buradan Fransa'ya nakledildiğini, 

2 vgl. Stcfano Peırucci : Two Educ:ııion Project~ in Yemen. in OED Prccis. April 1997 
(Hrsg.: World Bank). 


